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900 Jahre Gramastetten

Das Grüne Band Europas

Regipedia – die OÖ. Online-Enzyklopädie

Die Ochsenstraße – ein alteuropäischer Handelsweg



Landesausstellung 2010

Seit nunmehr 45 Jahren werden in Oberösterreich Landesausstellungen
gezeigt. Was als rein kunstgeschichtlich ausgerichtete Ausstellung begann,
hat mittlerweile den Charakter eines kulturellen Events, dessen nachhaltige
Bedeutung sich nicht nur in der Kultur, sondern auch in Wirtschaft und
Tourismus widerspiegelt.

Doch trotz aller Entwicklungen und Veränderungen in den vergangenen
Jahrzehnten steht eines bei Oberösterreichs Landesausstellungen erfreu-
licherweise immer noch im Mittelpunkt: Sie sind in erster Linie ein Instru-
ment der Kulturvermittlung – ein Instrument der Kulturvermittlung auf
hohem inhaltlichem und didaktischem Niveau – und dennoch an breite Ziel-
gruppen gerichtet.

Mit der Landesausstellung 2010 auf Schloss Parz in Grieskirchen, die unter
dem Titel "Renaissance und Reformation" steht, wird ein in mehrfacher
Hinsicht für Oberösterreich wichtiges Thema aufgegriffen. 
Denn die Renaissance bildet, auch wenn dies bisher weniger beachtet
wurde, einen zentralen Abschnitt unserer Landesgeschichte, der sich nicht
nur in der Errichtung zahlreicher bedeutender Baudenkmäler – z. B.
Schlösser wie Parz und Aistersheim oder das Landhaus – manifestiert.
Auch geistesgeschichtlich bildete diese Epoche bei uns eine Zeit des Auf-
bruchs, ausgehend von einem neuen Weltbild, den Lehren der Reformation
sowie technischen und wissenschaftlichen Errungenschaften wie z. B. dem
Buchdruck oder der Erkenntnis von den Kepler’schen Planetengesetzen.

Die Landesausstellung will keine graue Geschichtstheorie vermitteln, sie
versucht vielmehr, ein plastisches, wirklichkeitsnahes Bild vom Leben in der
Renaissance zu zeichnen. Die Evangelische Kirche in Oberösterreich
fungiert als zentraler Partner dieser Ausstellung. Flankierende Projekte wie
das Zentrum 2010 in Grieskirchen, der Kometor in Peuerbach, ein Themen-
weg zum Geheimprotestantismus in Wallern, eine Ausstellung über die
Jörger auf Schloss Tollet und eine Sonderschau über Epitaphe im Evangeli-
schen Museum Oberösterreich in Rutzenmoos runden das kulturelle
Angebot im Grieskirchner Landl ab.

Dr. Josef Pühringer
Landeshauptmann
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DI Johannes Kunisch, Oö. Akademie für Umwelt und
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Kulturelles Erbe

tischen, militärischen, wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Systemen in Eu-
ropa. Sie teilte 45 Jahre lang Land-
schaften, Städte und Dörfer, zerschnitt
Verkehrswege, trennte Familien, Ver-
wandte und Bekannte voneinander
und prägte das Leben von Millionen
Menschen (Robert Lebegern). Viele
zeitgeschichtlich relevante Relikte in
der Landschaft des Grünen Bandes
sind mit den Jahren verschwunden.
Die Schrecken konnten nicht aus-
gelöscht werden. Im Laufe der Jahr-
zehnte verloren jene Reste nichts von
ihrer Bedeutung als Mahnmal. Im Ge-
genteil – sie gewannen an Bedeutung.
Sie lehren heute besser als jede Ab-
handlung oder jedes Memorandum,
wie unmenschlich das Grenzregime
war, auch in seiner Wahl von Schau-
plätzen und Bauten. Sie sind auch Kul-
turgut, das sich gemäß europäischem
Verständnis in baukulturelles, bauhi-
storisches und kunsthistorisches Erbe
sowie archäologisches und (hier be-
sonders wichtig) kulturlandschaftli-
ches Erbe gliedert (Arbeitsgemein-
schaft 2008). 

Das Grüne Band –  eine
einzigartige grenzüberschreitende
Initiative 

Das Grüne Band Europas (Euro-
pean Green Belt) ist ein europäisches
Naturschutzprojekt, bei dem der durch
den Kalten Krieg entstandene, weitge-
hend naturnah belassene Grenzstrei-
fen mit einer Pufferzone als transnatio-
naler Biotopverbund quer durch Eu-
ropa erhalten werden soll. Die land-
schaftliche Struktur des Grünen Ban-
des besteht derzeit aus:

● der Linie entlang des ehemali-
gen Eisernen Vorhanges,

● dem europäischen Biotopver-
bund als "Netzwerk" bestehender
Schutzgebiete bzw. naturschutzfach-
lich wertvoller Gebiete,
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entlang der Ost-West-Grenze, der
Grenze zweier unterschiedlicher poli-
tischer Systeme, soll diese Initiative
mit dazu beitragen, eine trennende
Barriere aus der Geschichte zu über-
winden. 

Auch zeitgeschichtliches
Kulturerbe ist Schutz- und
Entwicklungsgut

Hans Peter Jeschke schreibt darü-
ber in der Zeitschrift Natur&Land, 
95. Jg., Heft 2/2009 (auszugsweise Wie-
dergabe): Der Eiserne Vorhang zog
sich mitten durch Europa. Er bildete
sowohl die Nahtstelle als auch die
Trennlinie nicht nur zwischen den bei-
den deutschen Staaten, sondern auch
zwischen zwei unterschiedlichen poli-

Bei der Internationalen Konferenz
"Das Grüne Band Europas – Chance
für Mensch und Natur" vom 22. bis 24.
Oktober 2009 im Schlossmuseum Linz
trafen sich Experten aller Fachrichtun-
gen. Dazu DI Johannes Kunisch, Oö.
Akademie für Umwelt und Natur, Lei-
ter des Instituts für Naturschutz: "Das
Grüne Band verfolgt seit etwa 20 Jah-
ren die Vision, mitten durch Europa
das Rückgrat eines ökologischen Net-
zes zu schaffen, das sich von der Ba-
rentssee im hohen Norden bis zum
Schwarzen Meer im Südosten er-
streckt. Dieses Band ist ein globales
Symbol für die grenzüberschreitende
Zusammenarbeit im Naturschutz und
in der nachhaltigen Entwicklung."

Mit der Einbindung von 23 Staaten
und einer Länge von über 12.500 km

Das Grüne Band bei Mackerode Foto: Hans Peter Jeschke

Das Grüne Band Europas 
als Natur- und Kulturerbe



● der Pufferzone (eigentlich
Pufferzonenkorridor) als derzeitiger
wissenschaftlicher Suchraum und
möglicher landschaftsökologischer
Vernetzungskorridor mit einer Breite
von 25 km bzw. 50 km und der

● umgebenden normalen Land-
schaft, die vielfältigen Nutzungen,
Nutzungsansprüchen und Belastungen
unterliegt.

Wenn die historische Dimension
des ehemaligen Todesstreifens mit sei-
nen zeithistorischen Relikten auf die
Grenzlinie als ideengeschichtlicher
Bezugspunkt bzw. die naturschutz-
fachliche sowie naturtouristische Kon-
zeption und Vermarktung reduziert
würde, hätte dies eine Enthistorisie-
rung der Landschaft (Maren Ullrich)
zur Folge. Das würde bedeuten, dass
damit alle historischen Reste und Spu-

ren ausgeblendet werden, ohne ihre
Geschichte(n) erzählen zu müssen. Im
Blick auf das Gelände interessiert
nicht mehr die Frage, was die Grenze
war, sondern nur noch, wo sie war. 

Der methodische Ansatz der
historischen Landschaft: 

Eine historische Kulturlandschaft ist
Träger materieller und geschichtlicher
Überlieferung und bekommt im Einzel-
fall eine eigene Wertigkeit im Sinne ei-
ner Denkmalbedeutung. Wesentlich
dafür sind Elemente und Strukturen in
der Landschaft, denen man geschichtli-
che Bedeutung zumisst, ohne dass sie
selbst denkmalwürdig sein müssen. Die
historische Kulturlandschaft ist zugleich
das Umfeld einzelner historischer
Kulturlandschaftselemente oder Denk-
mäler. Die Erhaltung einer historischen

Kulturlandschaft oder von Teilen davon
liegt in beiden Fällen im öffentlichen In-
teresse (Kultusministerkonferenz 2003).

Der/die BesucherIn soll wissen, dass
geschichtliche Prozesse sich in Räumen
abspielen, erfahren, dass jeder Raum ge-
schichtlich geworden ist, einsehen, dass
Räume in verschiedenen Zeiten anders
bewertet worden sind, beurteilen, wel-
che Bedingungen wann zur Inwertset-
zung oder Umwertung eines Raumes ge-
führt haben. Das Areal des Eisernen
Vorhanges soll (wieder) in den weitläufi-
gen räumlichen und historischen Ge-
samtzusammenhang des Grenzsystems
als historische Landschaftszone hinein-
gestellt werden. Unter Benutzung eines
Geographischen Informationssystems
(GIS) und mithilfe von historischem
Quellenmaterial sowie Luftbildanalysen
wird damit das Gesamtsystem für den/die
BesucherIn erfahrbar gemacht.

Kulturelles Erbe


